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Liebe Leserinnen,
liebe Leser!
„Oft ist die Zukunft 
schon da, ehe wir ihr 
gewachsen sind“ (John 

Stein-
beck). 
Um dem 
entge-
genzu-
wirken, 
beginnen 

wir heute schon damit, 
uns auf Herausforde-
rungen und Problem-
stellungen in der Alten- 
und Krankenpflege der 
ferneren Zukunft vorzu-
bereiten. Die zentrale 
Fragestellung dabei 
ist, wie es uns gelingen 
kann, einer rasch zu-
nehmenden Zahl an von 
Altersarmut bedrohten 
hilfe- und pflegebedürfti-
gen Menschen in einem 
Milieu sich abzeichnen-
der - demographisch 
bedingter - Einschnitte 
in das Sozialsystem 
dennoch eine men-
schenwürdige, auf dem 
Leitbild der Nächs-
tenliebe begründete, 
qualitativ hochwertige 
Versorgung zu ermög-
lichen. Einiges haben 
wir dafür schon getan, 
vieles wird noch folgen. 
In dieser Ausgabe des 
Socius erfahren Sie 
mehr darüber. 

Herzlichst
Ihr Wolfgang Jauch

„Menschliche Zuwendung ist wichtig“
Markgräfin Valerie von Baden wird erstes Fördermitglied

IKuKH Markgräfin Vale-
rie von Baden geht mit 
gutem Beispiel voran: 
Sie ist erstes Fördermit-
glied der Sozialstation 
Bodensee e.V. Mit den 
Beiträgen der Förder-
mitglieder sollen auch 
künftig Leistungen 
erbracht werden, die 
von den Kranken- und 
Pflegekassen nicht oder 
nur unzureichend über-
nommen werden.
Zu diesen sogenannten 
CaritasPlus-Leistungen 
gehören vorrangig per-
sönliche Gespräche mit 
Patienten und Angehöri-
gen in Krisensituationen, 
aber auch „Härtefälle“, 
bei denen die eigenen 

finanziellen Mittel der 
Pflegebedürftigen nicht 
für die notwendige 
Pflege ausreichen. „Es 
gehört zum christlichen 
Selbstverständnis von 
kirchlichen Sozialsta-
tionen, Hilfebedürftige 
zu versorgen – egal wie 
groß der Pflegeaufwand 
ist oder wie entlegen sie 
wohnen“, sagt Wolfgang 
Jauch, Vorstandsvorsit-
zender der Sozialstation 
Bodensee e.V. 
„Die zunehmende Kluft 
zwischen tariflich be-
dingten Personalkosten-
steigerungen und den 
Erstattungen der Kran-
ken- und Pflegekassen, 
die wachsende Zahl an 

pflegebedürftigen Men-
schen einhergehend 
mit einer spürbaren 
Zunahme der Altersar-
mut machen es der 
Sozialstation Bodensee 
e.V. immer schwerer, die 
CaritasPlus-Leistungen 
in dem erforderlichen 
Maß zu finanzieren“, 
so Jauch weiter. „Aus 
diesem Grund haben wir 
uns entschlossen, die 
Fördermitgliedschaft ins 
Leben zu rufen.“
„Als ich kurz vor Weih-
nachten davon erfuhr, 
musste ich nicht lan-
ge überlegen, ob ich 
Mitglied werde“, sagt 
Markgräfin Valerie von 
Baden. 
Auch schon vor dem 
Zusammenschluss der 
einzelnen Sozialstatio-
nen zur SST Bodensee 
war die Markgräfin lange 
Jahre Delegierte der 
Mitgliederversammlung 
der Sozialstation Salem 
e.V. Deshalb hat sie ei-
nen guten Einblick in die 
Arbeit der Sozialstation 
und kennt die Bedürfnis-
se der Kunden. 

Vorstandsvorsitzender Wolfgang Jauch (rechts) und sein 
Stellvertreter Andreas Pfeifer (links) überreichen Ihrer 
Kaiserlich und Königlichen Hoheit (IKuKH) Markgräfin 
Valerie von Baden die Urkunde mit der Nummer 1. 

Fortsetzung auf Seite 2



„Es ist gerade die 
menschliche Zuwen-
dung, die viele pfle-
gedürftige Menschen 
besonders zu schätzen 
wissen“, sagt Markgräfin 
Valerie von Baden.
Zu den Zusatzleistungen 
zählen ebenso die Palli-
ativpflege durch speziell 
geschultes Personal, 
Sterbebegleitung oder 
Trauergespräche. 
Außerdem bietet die 
Sozialstation organisier-
te Nachbarschaftshilfe 
und Dorfhilfe, unter-
stützt die Angehörigen 
bei Antragstellung oder 
bei Ablehnung von 
Pflegeeinstufungen, 
führt umfassende Erst-
gespräche mit Patien-

ten und Angehörigen, 
kümmert sich um die 
Überleitung vom Kran-
kenhaus nach Hause 
oder kommt zuverlässig 
und rund um die Uhr, 
sobald der Hausnotruf 
betätigt wird.
„Wir würden uns freuen, 
wenn viele Menschen 
dem Vorbild der Mark-
gräfin Valerie von Baden 
folgen und damit einen 
wichtigen Beitrag zu 
einer menschlichen Ge-
sellschaft leisten“, sind 
sich Wolfgang Jauch 
und sein Stellvertreter 
Andreas Pfeifer einig. 
„Jeder Cent der Förder-
mitgliedsbeiträge geht 
in die Erbringung von 
CaritasPlus-Leistungen.“
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Fördermitgliedschaft
-Fortsetzung von Seite 1-

Infos zur Fördermitgliedschaft

Der Beitrag für eine Fördermitgliedschaft beträgt 
20 Euro jährlich. Dabei handelt es sich um einen 
Mindestbeitrag, der beliebig erhöht werden kann.  

Fördermitglieder erhalten
l 2x jährlich kostenlos den Socius 
l eine Einladung zum Fördermitgliedstreffen mit 
Bericht über Geschäftsverlauf und Fördermittel-
verwendung
l eine Urkunde über die Mitgliedschaft.
Mehr Infos erhalten Interessierte telefonisch 
unter 07551/9532-0. 
Der Antragsflyer für die Fördermitgliedschaft liegt 
diesem Socius bei.

www.sozialstation-bodensee.de

Seligpreisung eines alten Menschen

Selig, die Verständnis zeigen für meinen 
stolpernden Fuß und meine zitternde Hand!

Selig, die begreifen, dass mein Ohr sich 
anstrengen muss, um alles aufzunehmen, 
was man zu mir spricht!

Selig, die zu wissen scheinen, dass mein Auge 
trübe und meine Gedanken träge geworden sind!

Selig, die mit freundlichem Lächeln verweilen, 
um ein wenig mit mir zu plaudern!

Selig, die niemals sagen: „Diese Geschichte 
haben Sie mir heute schon zweimal erzählt“!

Selig, die mich erfahren lassen, dass ich geliebt, 
geachtet und nicht allein gelassen bin!

Selig, die mir in ihrer Güte die Tage erleichtern, 
die mir auf dem Weg in die ewige Heimat 
noch bleiben!

Afrikanisches Sprichwort

Sehr gute Noten 
Medizinischer Dienst bescheinigt hervorragende Arbeit

Die vier Pflegebereiche der Sozialstation werden 
jedes Jahr einer strengen Kontrolle des Medizini-
schen Dienstes der Krankenkassen (MDK) unter-
zogen. In diesem Jahr hat Stockach am 13. Januar 
den Anfang gemacht und die Note 1,0 erzielt. In 
die Prüfung fließen bis zu 37 Kriterien ein, zusätz-
lich wird die Kundenzufriedenheit mit zwölf Kriteri-
en abgefragt. Hier bekam Stockach eine 1,1.
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Ein Blick in die Statistik 
zeigt es: Baden-Würt-
temberg altert. Und 
dieser Alterungsprozess 
geschieht in den nächs-
ten Jahrzehnten deutlich 
rascher als in den ver-
gangenen 50 Jahren. 
Um 2050 wird jeder dritte 
Baden-Württemberger 
über 65 Jahre alt sein. 
Die Sozialstation steht 
vor großen Herausforde-
rungen.
Herr Jauch, inwieweit 
hat diese Entwicklung 
Auswirkungen auf ihre 
künftige Arbeit?
Wolfgang Jauch: In der 
Tat besteht ein Zusam-
menhang zwischen 
dem Lebensalter und 
der Versorgung pflege-
bedürftiger Menschen. 
Demzufolge wird diese 
Entwicklung unsere 
Arbeit in den nächsten 
Jahren prägen. 
Mit welchen Folgen 
rechnen Sie? 
Jauch: Die Rahmenbe-
dingungen liegen klar auf 
der Hand. Eine Studie 
der Bertelsmann Stiftung 
sagt uns bundesweit 
bis ins Jahr 2030 einen 
Anstieg der Pflegebe-
dürftigen auf etwa drei 
Millionen voraus. Bre-
chen wir diese Zahlen 
auf die Gegebenheiten in 

unserer Sozialstation he-
runter, benötigen wir bis 
zum Jahr 2030 etwa 50 
zusätzliche Mitarbeiter 
in der Pflege. Aber das 
ist nur ein Aspekt des 
Problems. Schwerwie-
gender ist, dass durch 
den Altersdurchschnitt 
unserer jetzigen Beleg-
schaft im Jahr 2030 etwa 
100 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter das Ren-
tenalter erreicht haben 
werden und uns somit 
nicht mehr zur Verfügung 
stehen. 
Was gedenken Sie
dagegen zu tun? 
Jauch: An erster Stelle 
steht für uns die Aus-
bildung. Unser Ziel, im 
Jahr 2016 insgesamt 
20 Ausbildungsplätze 
zu besetzen, haben wir 
nahezu erreicht und sind 
zuversichtlich, diese 
Entwicklung erfolgreich 
fortsetzen zu können. 

Durch ein passgenaues 
Ausbildungskonzept 
bieten wir insbesondere 
Wieder- und Querein-
steigern eine fundierte 
Berufsperspektive. Nicht 
unerwähnt bleiben darf 
darüber hinaus, dass 
wir eine umsichtige 
Gesundheitsvorsorge 
bei unseren Mitarbeitern 
betreiben – damit sie uns 
möglichst lange gesund 
und zufrieden erhalten 
bleiben.
Gibt es genügend 
Nachwuchs?
Jauch: Es zeigt sich 
immer mehr, dass die 
Pflege-Branche ein 
Berufsfeld mit guten 
Karrierechancen ist und 
dass nicht zwangsläufig 
überall schlecht bezahlt 
wird in der Pflege. Si-
cher, wir hinken nach wie 
vor hinterher gegenüber 
dem hohen Ansehen, 
das z.B. der Altenpfleger 

in der Schweiz genießt, 
aber wir sind auf dem 
Weg. 
Wie sehen Sie die Situ-
ation der Pflegebedürf-
tigen in der Zukunft?
Es wird definitiv nicht 
möglich sein, adäquat 
auf den stetig wachsen-
den Pflegebedarf mit 
immer mehr Mitarbeitern 
zu reagieren. Deshalb 
legen wir schon heute 
unser Augenmerk - ne-
ben der Gewinnung von 
Mitarbeitern - auch auf 
das Schaffen neuer Pfle-
gestrukturen. So arbeiten 
wir beispielsweise darauf 
hin, möglichst viele An-
gehörige in den Pflege-
prozess mit einzubinden. 
Wir bieten ihnen konkrete 
Anleitungen, Schulungen 
und andere Unterstüt-
zungsmaßnahmen. In 
diesem Zusammenhang 
ist auch unser Engage-
ment für den gezielten 
Ausbau ambulanter 
Versorgungsstrukturen 
im häuslichen Umfeld zu 
nennen, wie zum Bei-
spiel Tagesbetreuung 
und Tagespflege, Quar-
tierskonzepte und andere 
Modelle zur effizienteren 
Versorgung pflegebedürf-
tiger Menschen. 
Das Interview führte 
Jörg Büsche

Sozialstation bereitet sich auf die Zukunft vor
Ein Interview mit dem Vorstandsvorsitzenden Wolfgang Jauch

Vorstandsvorsitzender Wolfgang Jauch (rechts) im Ge-
spräch mit Jörg Büsche. 
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Jörg Mattausch erhält goldenes Ehrenkreuz
Sozialstation ehrt langjährige ehrenamtliche Delegierte

Bernhard Hatt (rechts) von der Caritas ehrt Jörg Mat-
tausch aus Überlingen mit dem goldenen Ehrenkreuz der 
Caritas.

Peter Bücken (rechts), zuletzt Vorsitzender der Sozialsta-
tion Markdorf, honorierte den Einsatz seiner Vorstands-
kollegen Pfarrer Ulrich Hund (links), Elisabeth Rist, Dani-
ela Weiss (nicht im Bild) und Franz Biller.

Für den Pflegebereich Salem dankte Dekan Peter Nicola 
(links) den Delegierten Christine Hornstein, Maria Keller 
(beide nicht im Bild), Thomas Kempter (Mitte) und Edil-
bert Froning für ihre Mitarbeit. 

Jörg Mattausch (links) dankte seinen Mitstreitern bei 
der Sozialstation Überlingen – Pfarrer Hansjörg Weber 
(fehlt), Dr. Claus van de Loo (rechts), Walter Ruter und 
Elisabeth Lohrer – für ihr ehrenamtliches Engagement. 

Oswald Stetter, Vorsitzender der Sozialstation 
Stockach, konnte beim Festakt selbst nicht an-
wesend sein, dankte aber in einem Brief seinen 
ehemaligen Vorstandskollegen Pfarrer Siegfried 
Maier, Gabriele Starz, Martina Siebrecht, Heidi 
Bach und Klaus Fetscher.  

Das goldene Ehrenkreuz 
der Caritas ist Jörg 
Mattausch als langjäh-
rigem Vorsitzenden der 
Sozialstation Überlingen 
verliehen worden. Die 
Ehrung mit der höchsten 
Caritas-Auszeichnung 
war der Höhepunkt eines 
Festaktes, zu dem die 
Sozialstation Bodensee 
alle ehrenamtlichen 
Delegierten in den Torkel 
nach Salem-Leutkirch 
eingeladen hatte. 
Seit 1985 im Vorstand der 
Sozialstation Überlingen 
und mehr als 20 Jahre 
1. Vorsitzender, war Jörg 
Mattausch bis zur Grün-

dung der Verwaltungsge-
meinschaft 1998 mit der 
Geschäftsführung betraut. 
1999 übernahm er den 
1. Vorsitz der Überlinger 
Einrichtung und arbeitete 
als Vorstandsvorsitzender 
in der  Verwaltungsge-
meinschaft mit. „Immer 
mit großem Engagement 
und stets das Wohl der 
Mitarbeiter und Patienten 
im Blick“, lobte Cari-
tas-Vertreter Bernhard 
Hatt. „Wenn man ein Amt 
annimmt, möchte man 
es auch ausfüllen. Ich 
habe das gern gemacht“, 
war Mattauschs beschei-
dene Antwort. 



Die Sozialstation Über-
lingen hat ihren 40. Ge-
burtstag mit einer Eucha-
ristiefeier im Münster 
eingeläutet, die von den 
beiden Pfarrern Berger 
und Auer gestaltet wurde. 
Im gegenüberliegen-
den Gemeindesaal ließ 
anschließend Dr. Claus 
van de Loo, langjähriger 
2. Vorsitzender, die Ge-
schichte der ambulanten 
Krankenpflege Revue 
passieren und erinnerte 
an die Zeit, in der „die Or-
densfrau mit wehendem 
Schleier oder Regenum-
hang“ mit dem Fahrrad 
durch die Gemeinde 
gefahren ist.
Der erste Vorsitzende war 
der damalige Münster-
pfarrer Konrad Krieg. Ihm 
folgte 1984 Pfarrer Frido-
lin Dutzi. Er wurde 1985 
entlastet, indem Jörg 
Mattausch die ehrenamt-
liche Geschäftsführung 

übernahm. Nach Dutzis  
Tod 1997 hat Dr. Claus 
van de Loo die Station in 
Überlingen interimistisch 
geleitet, bis der Vorsitz 
1998 an Pfarrer Hansjörg 
Weber überging. 
Als die Vorgaben durch 
die neue Pflegeversi-
cherung und der bü-
rokratische Aufwand 
ehrenamtlich nicht 
mehr zu stemmen wa-
ren, schloss man sich 
mit den benachbarten 
Sozialstationen zur Ver-
waltungsgemeinschaft 
zusammen und stellte 
einen hauptamtlichen 
Geschäftsführer ein. 
Auch räumlich gab es 
mehrere Veränderungen 
bis das heutige Domizil in 
der Alten Nußdorfer Stra-
ße 1997 bezogen wurde.
Damals wie heute ist 
das christliche Profil eine 
wichtige Säule der Sozi-
alstation.

Neues aus der 
Sozialstation Bodensee e.V. 5

Zwei Sozialstationen feiern Geburtstag
St. Elisabeth Stockach und Überlingen werden 40 Jahre alt

Wichtige Wegbegleiter der Sozialstation St. Elisabeth 
Stockach (von links): Pfarrer Michael Lienhard, Andreas 
Pfeifer (Vorstand Sozialstation Bodensee), Karl Muffler 
(Vorsitzender von 1987 bis 1993), Wolfgang Jauch (Vor-
standsvorsitzender Sozialstation Bodensee), Monika 
Haffenegger (Vorsitzende 1993 bis 1999), Oswald Stetter 
(Vorsitzender 1999 bis 2015) und Bürgermeister-Stellver-
treter Thomas Warndorf.

Die Sozialstation St. Eli-
sabeth Stockach, mitt-
lerweile eigenständiger 
Pflegebereich der Sozi-
alstation Bodensee e.V., 
hat  am 19. November 
2015 ihren 40. Geburts-
tag mit rund 150 Gästen 
im Palotti-Saal gefeiert. 
In seinem geistlichen 
Auftakt dankte Pfarrer 
Lienhard den Mitarbei-
tern für die unermüdliche 
Arbeit „von Mensch zu 
Mensch“ und wollte von 
den Besuchern wissen, 
was sie an der Arbeit der 
Sozialstation schätzen. 
„Dass jeden Morgen 
jemand kommt und mir 
die Strümpfe anzieht“, 
lautete eine Antwort, 
„Die Schwestern bringen 
Freude mit“, eine andere. 
350 Patienten werden 

derzeit von 80 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern 
ambulant betreut. Das 
sah in den Anfängen 
ganz anders aus, wie 
Karl Muffler berichtete. 
Als die Sozialstation St. 
Elisabeth am 1. April 
1975 ihren Dienst auf-
nahm, war sie die erste 
in der Erzdiözese Frei-
burg. „Damals haben wir 
mit zwei Ordensschwes-
tern und 1,5 freien 
Schwestern angefan-
gen“, erinnerte sich der 
damalige Pfarrgemeinde-
ratsvorsitzende. „Wenn 
man sieht, von welch 
zartem Pflänzchen zu 
einem Baum sich die So-
zialstation entwickelt hat, 
kann man getrost von 
einer Erfolgsgeschichte 
sprechen.“ 

Dr. Claus van de Loo bei seiner Festrede.
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Innovationen sind der 
Sozialstation wichtig. Vor 
allem, wenn es darum 
geht, sich den Heraus-
forderungen des demo-
grafischen Wandels zu 
stellen. Jüngstes Bei-
spiel ist die Kooperation 
mit dem Seniorenbe-
treuungsverein Schloss-
see Salem e.V. Deren 
Vorsitzender Bernhard 
Strasser und Sozialsta-
tion-Vorstand Wolfgang 
Jauch haben sie Anfang 
Februar besiegelt. 
Schon heute versorgen 
die Schwestern der So-
zialstation Bewohner der 
Seniorenwohnanlage 
Salem. 
Das Besondere an dem 
neuen Konzept: Die So-
zialstation ist mit einem 
Pflegestützpunkt in dem 
neuen Haus 2 vertreten. 
Hier sind mit Ute Lenski 
und Andrea Aenis zwei 
examinierte Fachkräfte 
speziell für diese Auf-
gaben vor Ort geschult 
worden. Sie versorgen 
die Bewohner mit den 
notwendigen Pflege-
maßnahmen und sind 
darüber hinaus kompe-
tente Ansprechpartner-
innen bei allen Fragen 
rund um die Pflegeange-

Ute Lenski (links) und Andrea Aenis (Mitte) sind ab An-
fang Mai Ansprechpartnerinnen in der Seniorenwohnan-
lage in Salem. Pflegebereichsleiterin Sigrid Koch (rechts) 
steht mit Rat und Tat zur Seite.

bote der Sozialstation. 
Seit Neuestem läuft 
auch die Rufbereitschaft 
für den Hausnotruf in der 
Seniorenanlage über die 
Sozialstation Bodensee. 
„Von der Kooperation 
können alle – sowohl 
das Betreute Wohnen 
als auch der ambulante 

Pflegedienst – nur pro-
fitieren“, sind sich Wolf-
gang Jauch und Bern-
hard Strasser einig. 
Die Räume für den 
Pflegestützpunkt im Erd-
geschoss des Neubaus 
werden derzeit für die 
Bedürfnisse der Sozial-
station ausgebaut. 

Haben die Kooperation besiegelt: Die Sozialstation-Vor-
stände Wolfgang Jauch (links) und Andreas Pfeifer 
(rechts) sowie Bernhard Strasser, Bauherr der Wohnanla-
ge und Vorsitzender des Betreuungsvereins.

Zukunftsweisende Kooperation
Sozialstation eröffnet Pflegestützpunkt in der Wohnanlage GENERATION+

Wir sind für Sie da
l Wir führen umfas-
sende Beratungs- und 
Erstgespräche
l Wir bieten Schulun-
gen in der häuslichen 
Krankenpflege
l Wir leisten Mobile 
Soziale Dienste, d.h. 
insbesondere Hilfen 
bei der Haushalts-
führung wie Wäsche, 
Reinigungsdienst oder 
Einkaufshilfen 
l Wir gewährleisten 
eine Betreuung im 
Krankheitsfall und 
führen verordnete 
ärztliche Leistungen 
auch für unbegrenzte 
Zeit durch (z.B. das 
An- und Ausziehen 
von Kompressions-
strümpfen)
l Wir leisten eine 
24-Stunden-Rufbereit-
schaft im Hausnotruf 
durch qualifiziertes 
Fachpersonal
Ab Mai wird das 
Büro von montags 
bis freitags von 8 
bis 12 Uhr und nach 
Vereinbarung be-
setzt sein.
Mehr Informationen 
erhalten Sie telefo-
nisch unter 
07553/92 22-0. 
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Wir sorgen für die Fachkräfte von morgen
Ausbildungsinitiative der Sozialstation erweist sich als Erfolgsmodell

„In diesem Jahr wol-
len wir die 20er-Mar-
ke schaffen“, kündigt 
Andreas Pfeifer, Perso-
nalvorstand der Sozial-
station, an. Was er damit 
meint: Nachdem man 
vor drei Jahren mit drei 
Auszubildenden ange-
fangen hat, soll die Zahl 
in diesem Jahr auf 20 
steigen. 
Derzeit befinden sich  
zwölf Frauen und Män-
ner in der Ausbildung zur 
Altenpflegerin bzw. zum 
Altenpfleger. Vier weitere 
haben für die Startter-
mine am 1. April und 1. 
September 2016 bereits 
einen Ausbildungsver-
trag unterschrieben.  
Für die Ausbildung ste-
hen in der Sozialstation 
qualifizierte Praxisanlei-
ter bereit, die die Auszu-
bildenden während der 
Dienstzeiten betreuen. 
„Man hat immer eine 
Fachkraft dabei, die ei-
nem Feedback gibt. Das 
gefällt mir unheimlich 
gut“, findet Kerstin Volz, 
die sich im  zweiten Aus-
bildungsjahr befindet. 
„Als Alleinerziehende 
schaffe ich es jeden 
Tag, meinen Sohn aus 
dem Kindergarten ab-

zuholen“, sagt Ramona 
Nenntwich-Buhrke. Sie 
macht eine Teilzeit-Aus-
bildung mit 75 Prozent. 
Statt der üblichen drei 
Jahre dauert ihre Aus-
bildung ein Jahr länger. 
„Wir können die Aus-
bildung sehr flexibel 
gestalten und bekom-
men unter bestimm-
ten Voraussetzungen 
Fördermittel aus dem 
Wegebauprogramm“, 
sagt Andreas Pfeifer. 
„Dadurch wird die Aus-

bildung hochattraktiv.“
Die Berufsschule wird 
als Blockunterricht an 
etwa 90 Tagen pro Jahr 
in der Gotthilf-Vöhrin-
ger-Schule in Friedrichs-
hafen absolviert, mit der 
die Sozialstation bestens 
zusammenarbeitet. 
Lediglich für drei ist es 
die erste Ausbildung. Für 
die meisten angehenden 
Altenpfleger bietet die 
Ausbildung die Chance 
zum Wiedereinstieg. So 
auch für Katharina Filip-

Aktuell werden zwölf Auszubildende von insgesamt zehn Praxisanleitern (im Bildhinter-
grund) betreut. 

Mehr Informationen über Ausbildungsmöglich-
keiten bei der Sozialstation Bodensee bekom-
men Interessierte bei Andreas Pfeifer, Telefon: 
07551/9532-12 oder per E-Mail an: 
andreas.pfeifer@sozialstation-bodensee.de

kiewicz, die bisher in der 
Hauswirtschaft tätig war 
und im April die Ausbil-
dung anfangen will. „Ich 
hoffe, ich bin genauso 
zufrieden wie bisher. 
Wir haben ein gutes Be-
triebsklima.“
Dass die Belastung von 
Ausbildung und Familie 
vor allem in den Prü-
fungsphasen eine Her-
ausforderung ist, weiß 
Andreas Pfeifer, „aber 
der Lohn ist eine qualifi-
zierte Berufsausbildung.“
Pfeifer ist zuversichtlich, 
schon bald den 20. Aus-
zubildenden begrüßen 
zu können. „Vier Ausbil-
dungsplätze sind noch 
frei“, sagt er. 
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Petra Erdemann und 
Gabriele Valcarcel sind 
am 1. September 2015 
seit 15 Jahren als Haus-
pflegehelferin bei der 
Sozialstation Salem.

****
Am 1. September 2015 
gehört  Brigitte Braun 
als Hauspflegehelferin 
seit 10 Jahren dem 
Team der Sozialstation 
Linzgau in Markdorf an.

****
Rosa Hertle feiert am 
1. September 2015 ihr 
10-jähriges Betriebsju-
biläum als Gesundheits- 
und Krankenpflegerin 
in der Sozialstation St. 
Elisabeth in Stockach.

****
Ebenfalls am 1. Sep-
tember 2015 gehört 
Karin Stett 15 Jahre als 
Altenpflegerin zur Sozi-
alstation Überlingen. 

****
Am 12. September 
2015 hat Ursula Weber 
ihr 10-jähriges Dienstju-
biläum als Hauspflege-
helferin bei der Sozi-
alstation Überlingen 
gefeiert. 

****

Andreas Förster ist am 
1. Oktober 2015 seit 
15 Jahren Altenpfleger 
bei der Sozialstation 
Linzgau in Markdorf.

****
Am 1. Januar 2016 

Arbeitsjubiläen in den vier  Pflegebereichen

hat Felix Schmitt ein 
Dienstjubiläum feiern 
können: Er ist seit 15 
Jahren Altenpfleger 
bei der Sozialstation 
Linzgau in Markdorf.

****

Ebenfalls am 1. Janu-
ar 2016 gehört Lydia 
Buchta seit 15 Jahren 
als Verwaltungsange-
stellte zum Team der 
Sozialstation Salem. 

****
Am 1. Februar 2016 
gibt es bei der Sozial-
station St. Elisabeth in 
Stockach gleich zwei 
Dienstjubiläen: Gerd 
Kähler blickt auf 10 
Jahre als Hausmeister 
zurück und Ellen Mau-
te ist seit 10 Jahren 
als Hauspflegehelferin 
tätig.

****

Bei der Weihnachtsfeier, wie hier im Pflegebereich Markdorf, werden die Jubilare mit 
einem Präsent für ihre langjährige Treue zur Sozialstation geehrt.


